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Der Feldzug 1812 

Kavallerieregimenter: 

Leib­Chevauxlegers 

Chevaulegers Prinz Adam 

Jägerregiment zu Pferd Herzog Louis 

Jägerregiment zu Pferd König 

Stärkenangaben s. Anhang 

Die Zersplitterung der württembergischen Kavallerie 
Zu Beginn des Feldzugs wurde das württembergische Truppenkorps  zersplittert und die Kavallerie­Division von der 
Infanterie­Division getrennt. Bereits am 15. April 1812 hatte das Jäger­Regiment zu Pferd Nr. 3 „Herzog Louis“ zusammen 
mit den 10. polnischen Husaren­Regiment und dem 1. preußischen Ulanen­Regiment, welches aus dem preußischen 
Hilfskorps herausgezogen wurde, die 16. Leichte Kavallerie­Brigade oder auch so genannte „Brigade étrangére“ unter dem 
französischen Brigadegeneral Subervie zu bilden. Diese Brigade wurde in das II. Reserve­Kavalleriekorps unter dem 
französischen Divisionsgeneral Montbrun überwiesen, und bildete einen Teil der 2. Leichte Kavallerie­Division unter dem 
französischen Divisionsgeneral Pajol. Während das 1. und 2. württembergische Chevauxlégers­Regiment zusammen mit 
dem 4. und 28. französischen Chasseurs á Cheval die 14. Leichte Kavallerie­Brigade unter dem französischen 
Brigadegeneral Beurmann, sowie das Jäger­Regiment zu Pferd Nr. 4 „König“ zusammen mit den 11. französischen Husaren 
und 6. französischen Chasseurs á Cheval die 9. Leichte Kavallerie­Brigade unter dem französischen Brigadegeneral 
Mouriez bildeten. Beide die 9. und 14. Leichte Kavallerie­Brigade wurden als Korps­Kavallerie des III. Armeekorps Marschall 
Neys unter Befehl von Generalleutnant von Wöllwarth zusammengeführt. Die württembergische Korpskavallerie, die 
zunächst im klassischen Divisionsverband unter Führung von Generalleutnant von Wöllwarth (Brigaden Walsleben und 
Breuning zu je zwei Regimentern württembergische Kavallerie) ausmarschiert war, wurde wie oben beschrieben mit 

französischen Regimentern vermischt und umgebildet. Aquarelle von Klaus Tohsche, Malsch Baden



Einsätze der Kavallerie­ Beispiele 

Das Gefecht bei Dawgeliczky, am 5. Juli 1812 
Hier kam das Jägerregiment Herzog Louis gegen 
russische Vorposten zum Einsatz 
Verluste: 
Oberstleutnant Heinrich Prinz von Hohenlohe­ 
Kirchberg schwer verwundet und von den Russen 
gefangen genommen 
Unterleutnant von Weiss, Wachtmeister Weiler, Jäger 
Schmidt, drei Unteroffiziere sowie 13 Jäger waren 
verwundet, vier weitere Jäger gerieten in russische 
Kriegsgefangenschaft. 16 Pferde wurden getötet. 

Auszeichnungen: 
Wegen besonderer 
Leistungen wurden dem 
Major von Gaisberg 
„dessen Schwadron 
immer geschlossen“ und 
dem Oberleutnant Graf 
von Grävenitz das 
Ritterkreuz des Militär­ 
Verdienst­Ordens 
verliehen. Sechs 
württembergische 
Soldaten wurden den 
ausdrücklichen Befehl 
Marschall Murats für das 
Ritterkreuz der 
Ehrenlegion 
vorgeschlagen. Dies 
waren  Major von 
Gaisberg, Rittmeister 
Gremp, Oberleutnant von 
Batz, die Wachtmeister 
Beck und Wencher sowie 
der Jäger Ott.



Einsätze der Kavallerie­ Beispiele 

Das Gefecht bei Inkowo, am 8. August 1812 

Am 8. August Divisionsgenerals Sebastianis 2. 
leichte Kavalleriedivision bei Inkowo westlich von 
Smolensk vom russischen Kosakenhetman Platow 
überfallen. In diesem Gefecht Sebastiani zum 
Rückzug auf Rudina gezwungen und wieder hatte 
das württembergische 3. Jäger­Regiment zu Pferd 
„Herzog Louis“ empfindliche Verluste. Der 
Regimentskommandeur Oberst von Waldburg­ 
Wurzach und sein Adjutant Oberleutnant von Batz 
wurden verwundet gefangen genommen. 
Insgesamt hatte das Jäger­Regiment 6 Gefallene, 
15 Verwundete, 13 Gefangene oder Vermisste 
und außerdem 23 tote Pferde zu beklagen. Oberst 
von Milkau, bisher stellvertretender Regt.­ 
Kommandeur und Schwadronschef ersetzte den 
Grafen von Waldburg im Regimentskommando. 
Von Milkaus Schwadron wurde dem bisherigen 
Flügeladjutanten und Rittmeister von Lützow, unter 
gleichzeitiger Beförderung zum Major, übergeben. 
Dieser  traf erst nach der Schlacht von Borodino 
beim Regiment ein. 

Aquarell von Klaus Tohsche, Malsch Baden



Einsätze der Kavallerie­ Beispiele 

Gefecht bei Krasnoi, am 14. August 1812 

Am 14. August setzte der König von Neapel, Marschall 
Joachim Murat, die aus den beiden württembergischen 
Chevauxlégers­Regimenter und der 2. württembergischen 
reitenden Batterie von Breithaupt bestehenden Kavallerie­ 
Brigade Beurmann ostwärts bei Krasnoi zum Angriff auf die 
Russen an. 
Hier stellte sich die russische Rekruten­Division 
Newerowski mit 7.200 Mann und 14 Geschützen dem III. 
Armeekorps Neys entgegen. An dem daraufhin 
entwickelnden Gefecht beteiligte sich Brigadegeneral 
Beurmanns württembergische Kavallerie und verloren dabei 
vier Offiziere, 36 Mann und 40 Pferde. Unter Verlusten von 
640 Mann und sieben Geschützen hatte sich die russische 
Division unter Generalleutnant Newerowski nach Smolensk 
durchgeschlagen. 

Am nächsten Tag, als Napoleon den Kampfplatz bei 
Krasnoi besichtige, auf  dem die Brigade Beurmann lagerte, 
ließ der dem Chef der 2. württembergischen Reitenden 
Batterie, Hauptmann von Breithaupt durch Marschall Ney 
das Offizierskreuz der Ehrenlegion überreichen.  Er selbst 
hatte an diesem Tag Geburtstag.



Einsätze der Kavallerie­ Beispiele 

Die Schlacht bei Borodino, am 7. September 1812 
Durch mehrere Attacken wehrten die beiden Chevauxleger­Regimenter 
die Angriffe der russischen Infanterie und Kürassiere ab und ermöglichten 
so die Sicherung der Bagration –Schanzen durch die württembergische 
Infanterie nachdem die französischen Einheiten diese aufgegeben hatten. 
(näheres s. Anhang Borodino 1)Außerdem wurden württembergische 
Geschütze,die von russische Kürassieren erbeutet wurden  zurückerobert 
.Leibchevauxleger: Das Regiment, am Morgen der Schlacht mit 19 
Offizieren und 385 Pferde ausrückend, war am Abend noch 5 Offiziere 
und 63 Pferde stark. 
Das Jäger­Regiment Herzog Louis, diente als Batteriebedeckung.Der 
Verlust des Regiments bestand außer verwundeten Offizieren (Sec.­ 
Lieut. von Brogniard, Adjutant des General von Breuning, fand den Tod 
auf dem Schlachtfelde) in 2 toten Jägern ­ Eisenmann und Stemmer, den 
Verwundeten: Kadett Maier, Wachtmeister Wencher, den Unteroffizieren 
Pfister, Hungerbühler und noch einen dritten; einem Hornisten und 15 
Jägern = 21 Mann; 47 toten und 2 verwundeten Pferden. War das 
Regiment am Morgen nur noch 160 Pferde stark, so hatte es nunmehr 
also nur noch 111 Pferde in Reih und Glied ohne Offiziere. 

Jäger zu Pferd Regiment Herzog Louis 1812 
Ehmke nach Abb. Regimentsgeschichte



Jäger zu Pferd Regiment König1812 im Halt. Ehmke nach Original 
im HSTA Stuttgart



Der Feldzug 1812 nach Russland ­ Artillerieeinheiten 

Die Schlacht bei Borodino, am 7. 
September 1812 

Reitende Artillerie 
…..Die 3. württembergische Reitende Batterie 
(Bürgi), die bei dem zweiten Angriff ihrer Kavallerie zur 
Unterstützung gefolgt war und durch das starke 
russische Kartätschenfeuer viel abbekommen hatte, 
musste bei dem schnellen Rückzuge der 
württembergischen Chevauxlegers, da die russischen 
Kürassiere zugleich mit diesen in die Batterie 
eindrangen, ihre Kanonen stehen lassen, nachdem die 
Hälfte der Mannschaft von den eindringenden 
Kürassieren zusammen gehauen worden war. Nun 
aber hatten sich die beiden Chevaux­legers­ 
Regimenter hinter der Infanterie des III. Armeekorps 
gesammelt, und warfen sich auf die, durch das 
Infanteriefeuer zum Weichen gebrachten  russischen 
Kürassiere. Diese wurde zurückgeschlagen und ihnen 
die soeben verlorene württembergische Batterie 
zurückerobert.  Bei diesem dritten Angriff bildete das 
Leib­Chevauxlégers­Regiment Nr. 2“ unter dem Major 
von Bismarck die Spitze. Der Kommandeur der 
württembergischen Artillerie, Oberst von Brand, der 
nach der Wiedereroberung dieser Batterie selbst 
bemüht war, dieselbe wieder mobil zu machen, wurde 
durch eine gegnerische Kanonenkugel schwer 
verwundet, und musste das Kommando dem 
Oberstleutnant von Bartruff übergeben.  Aquarell von Klaus Tohsche, Malsch Baden



Borodino ­ Reitende Artillerie 
Die Batterie Breithaupt, welche hinter dem rechten Flügel Davousts mit der Kavallerie in Gemeinschaft 
mit den 5 französischen reitenden Batterien des Oberst Serrurier folgte, mußte mit einem Teil der 
französischen Geschütze halten, als sie in den feindlichen Schussbereich trat, da es in der langen 
französischen Geschützlinie seinen Platz mehr für dieselben gab; nur die Haubitzen erhielten mit den 
übrigen württembergischen Befehl zum Auffahren. Hören wir, was Lieutenant Fleischmann, der die 
beiden Haubitzen der Batterie Breithaupt kommandierte, über seine Tätigkeit in seinem von Oberst v. 
Rotenhan veröffentlichten Tagebuch berichtet: "Während die Batterie Breithaupt hinter der Feuerlinie 
hielt, kam ein Adjutant angeritten und brachte uns den Befehl, mit unserem Wurfgeschütze in die 
Linie der französischen Artillerie vorzurücken. Ich wurde beauftragt, die beiden Haubitzen  zu 
führen und setzte mich mit denselben in Marsch. Ungefähr 400 Schritte vorwärts auf dem Plateau 
angelangt, fand ich die französische Artillerie so eng aufmarschiert, daß ich Mühe hatte, mit 
meinen 2 Haubitzen dazwischen hinein zu kommen. Das feindliche Feuer, das wir in dieser 
Stellung auszuhalten hatten, war so furchtbar, wie ich es in den späteren Feldzügen nie mehr 
erlebt habe. Gerade vor uns hatten wir eine russische Batterie von etlichen 20 12­Pfündern, die 
uns mit Kartätschen bediente, in unsrer linken Flanke stand in einem Gehölz ein russisches 
Jägerregiment, das uns mit seinem Gewehrfeuer nicht wenig belästigte und zu unsrer Rechten 
hatten wir die mit Einhörnern (Unicorns) und Haubitzen armierte große Schanze, welche die 
Russen mit der größten Hartnäckigkeit bis gegen Abend behaupteten.“  

Borodino ­ Fußartillerie: 

Die 8 Haubitzen der württembergischen Artillerie unter Oberstlieutenant von Bartruff in Gemeinschaft mit 
8 französischen Haubitzen wurden in eine Stellung auf der Höhe östlich Schewardino, nördlich der 12­ 
Pfünder­Batterie Sorbier's gezogen und beschossen in Gemeinschaft mit der 12­Pfünder­Batterie 
Honold, die mit den übrigen 12­Pfünder­Geschützen des 3. Armeecorps auf dem rechten Flügel der 
Haubitzen in vorbereiteten Emplacements stand, die rechte Flügelredoute und eine auf dem rechten 
Flügel der Redoutenlinie stehende russische 12­Pfünder­Batterie. Die 6­Pfünder der Fußartillerie kamen 
an diesem Tage nicht zum Schuß.



Aquarelle von Klaus Tohsche, Malsch Baden 

Fußartillerie



Aquarelle von Klaus Tohsche, Malsch Baden 

Fußartillerie



Aquarelle von Klaus Tohsche, Malsch Baden 

Der Feldzug 1813 
Kavallerieregimenter



Aquarelle von Klaus Tohsche, Malsch Baden





Artillerie 
1813 wurden jeweils zwei reitende Batterien mit je vier 6­ 
Pfünder­Kanonen und zwei 7­Zoll Haubitzen mit 274 
Artilleristen und zwei Fußbatterien mit je vier 6­Pfünder 
Kanonen und zwei 7­Zoll Haubitzen mit 202 Mann der Linien­ 
Artillerie  neu aufgestellt. Durch diese Aushebungen hatte 
König Friedrich I. bis zum Frühjahr 1813 wieder ein 
ausmarschfähiges Truppenkontingent von  11.617 Mann und 
2.724 Pferden aufstellen können. Im Königreich behielt König 
Friedrich I. die Truppen der Königliche Garde, die Infanterie­ 
Regimenter Nr. 3, Nr. 5 „Prinz Friedrich“ und Nr. 8, das 
Dragoner­Regiment Nr. 5 „Kronprinz und zwei ebenfalls neu 
aufgestellte Fußbatterien mit je vier 6­Pfünder und zwei 7­Zoll 
Haubitzen zurück. Verstärkt wurden diese durch die beiden 
mobilisierten Depot­Bataillone. Insgesamt belief sich die 
Stärke dieses in Württemberg zurückgebliebenen Truppen 
auf 7.204 Infanteristen, 1.440 Reiter und 621 Artilleristen mit 
12 Geschützen. 
Artillerie der ersten Kolonne: Reitende Batterie 
Kommandeur: Hauptmann von Bürgi (vier 6­Pfünder­ 
Geschütze und zwei 7­Zoll­Haubitzen) Stärke: 3 Offiziere und 
138 Mann Fußbatterie Kommandeur: Stabshauptmann von 
Wickede (vier 6­Pfünder­Geschütze und zwei 7­Zoll­ 
Haubitzen) 

Reitender Artillerist 1813­15 
Ehmke­ nach Original im HSTA Stuttgart



Geschütz der Fußartillerie 1813, U.Ehmke­ nach Original von Haug



Organisation der zweiten württembergischen Kolonne 

(Gesamtstärke: 2.800 Mann Infanterie, 1.100 Reiter und 500 Artilleristen) 3. Infanterie­Brigade 
Befehlshaber: Generalmajor von Döring Adjutant: Leutnant von Bühler Infanterie­Regiment Nr. 4 
Kommandeur:Oberst Prinz Karl von Hohenlohe­Kirchberg I.­II. Bataillon Infanterie­Regiment Nr. 
6 „Kronprinz“ Kommandeur: Oberst von Misani I.­II. Bataillon 

Artillerie 
Befehlshaber der Artillerie: Oberst von Bartruff 
Adjutant: Leutnant Bechtinger 

Reitende Batterie 
Kommandeur: Hauptmann von Breithaupt (vier 6­Pfünder­Geschütze und zwei 7­Zoll­Haubitzen) 

Fußbatterie 
Kommandeur: Hauptmann von Diedel (vier 6­Pfünder­Geschütze und zwei 7­Zoll­Haubitzen) 

25.(württembergische) Leichte Kavallerie­Brigade 
Befehlshaber: Generalmajor Graf von Normann­Ehrenfels 
Adjutant: Leutnant Schlitz 

Leib­Chevauxlégers­Regiment Nr. 2 Kommandeur: Oberst Prinz Friedrich von Oettingen­ 
Wallerstein Schwadronschefs: Major Eduard von Miller, Rittmeister von Abele 4 Schwadronen 

Jäger­Regiment zu Pferd Nr.4 „ König“  Kommandeur: Oberstleutnant Max von Mylius 
Schwadronschefs: Oberstleutnant von Moltke, Major von Brandenstein, Stabsrittmeister von 
Breuning und Stabsrittmeister von Völter 4 Schwadronen



Württembergisches Jägerregiment zu Pferd „König“ bei Kitzen 
Ehmke nach Original von Knötel – Texte s. Word­Anhang



Dennewitz 6. Sept. 1813 

Nachdem die württembergische Linien­ Infanterie verheerende Verluste erlitten hatte sollte die leichte 
Infanterie unterstützt durch Artillerie die Lage wieder herstellen: 
Von Stockmayer (Chef der leichten Infanterie) berichtet:„ In diesem Augenblick sprengte der General 
Bertrand wie ein Verzweifelter auf mich zu, befehligte die bei mir stehende Batterie, ihm vorwärts zu 
folgen, mir aber gab er den Befehl, mir dem 9. und 10. Regiment der Batterie im Eilschritt zu folgen und 
sie zu unterstützen. Es schien, als wolle Bertrand mit diesem einzigen Trupp, der ihm noch verfügbar 
war, das Äußerste wagen, die Schlacht wieder herzustellen oder aber in Verzweiflung selbst den Tod 
zu suchen. Die Folge hiervon war mit kaltem Blut wohl zu berechnen, auch bleib sie auch nicht aus. 
Die feindliche große Batterie richtete auf einmal ihr ganzes Feuer auf das heranrückende Häuflein 
Truppen, das einzige, das noch Widerstand leistete. Die reitende Batterie wurde, noch ehe sie 
auffahren konnte, zur Hälfte demontiert, und in meinen Bataillonskolonnen wütete der Tod, da die 
feindlichen Granaten, Kartätschen und Passkugeln in dieselbe hineinschlugen, wie bei manchem 
Infanteriegefecht nicht einmal die Kleingewehrkugeln.  Vor und neben mir zersprangen die Granaten, 
die aber weder meinem Pferd mehr schadeten als sie mir auf einige Zeit das Gehör nahmen. Auf diese 
Art war von weiterem Vorrücken keine Rede mehr, und als die reitende Batterie ebenfalls in Kariere 
zurückeilte, gab ich den Befehl, im Sprung Dennewitz wieder zu erreichen. Hinter diesem Dorf 
sammelte ich meine Bataillone wieder, brachte sie wieder in Ordnung und trat sodann meinen weiteren 
Rückzug an.“ 

Die ebenfalls schwer bedrängte württembergische reitende Batterie des Hauptmanns von Bürgi wurde 
von 24 tapferen berittenen württembergischen Artilleristen unter Kommando von Unteroffizier Herre 
gegen eine Übermacht von preußischen Husaren herausgehauen. Unteroffizier Herre geriet hierbei 
verwundet in preußische Gefangenschaft. Das überlegene preußische Artilleriefeuer und die 
Umgehung hatten Morand zum Rückzug auf Rohrbeck gezwungen. Auch Dennewitz ging verloren.



Gefecht bei Colombey­les­deux­Eglises /  Bar sur Aube 

Noch ehe sich  die Herrscher, Feldherren und Diplomaten in Langres sich zur entschiedenen 
Fortsetzung  des Krieges entschlossen, faßte Kronprinz Friedrich Wilhelm selbständig den 
Entschluß, das bei Bar­sur­Aube stehende Korps Mortier zu vertreiben. Er veranlaßte den 
Befehlshaber, des bis La Ferté­sur­Aube vorgekommenen, III. Korps, den Grafen Giulay, zur 
Mitwirkung und vereinbarte mit ihm die Ausführung auf den 24. Januar. 

Das 4. Korps blieb in Chaumont bis zum 24. Januar und stellte dort seine sehr 
heruntergekommene Bekleidung und Ausrüstung wieder her. Am 24. Januar stieß Kronprinz 
Wilhelm aus eigenem Antrieb mit der Kavallerie und reitenden Artillerie gegen Bar sur Aube vor, 
wohin Mortier von Chaumont kommend  zurückgegangen war und erfocht hier einen Sieg über die 
Franzosen. Die Infanterie marschierte am andern Morgen bis Colombey.Die Franzosen aus Bar­ 
sur­Aube geworfen werden. Hier traf das III. (österreichische) Armeekorps unter Feldzeugmeister 
Ignaz Graf von Gyulay auf das französischen Gardekorps unter Marschall Mortier, welcher den 
Österreichern eine Niederlage bereitete. 

Mit dem Erscheinen des IV. (württembergischen) Armeekorps auf dem Schlachtfeld zog sich 
Mortier aber langsam auf Troyes zurück. An der Spitze des Kavallerie­Regiments Nr. 2 Jäger 
„ Herzog Louis“  (Oberst von Gaisberg) und dem Kavallerie­Regiment Nr. 4 Jäger „ Prinz 
Adam“  (Oberstleutnant von Reinhardt) ging der württembergische Kronprinz ohne das 
Nachrücken der Infanterie abzuwarten, zur lebhaften Verfolgung Mortiers bei Colombey­ 
les­deux­Eglises über. Durch die Dörfer Villeneuve und Lignol ging die wilde Verfolgung bis auf 
die Höhen von Bar­sur­Aube. Die württembergische Kavallerie trieb die französischen Truppen 
vor sich her, bis Marschall Mortier seine weichenden Soldaten an sich zog und von dem linken 
Ufer der Aube eine heftige Kanonade auf die Verfolger eröffnete. Erst das wirksame Artilleriefeuer 
setzte dem weiteren Vordringen der Württemberger ein Ende.



Kronprinz Wilhelm bei deux Eglises – Bar­sur­Aube 
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Schlacht bei Brienne (La Rothière) 
…..Der württembergische Kronprinz rückte bei 
dichtestem Schneegestöber von Eclance durch den 
Wald von Beaulieu gegen La Giberie und Petit Mesnil 
vor. Während hier auf den Befehl zum Angriff gewartet 
wurde, ordnete der Kronprinz eine andere 
Zusammensetzung der  Vorhut an. Diese bestand 
danach neben der leichten Brigade aus den 
Kavallerieregimentern Nr. 2, 3 und 4, der 1. reitenden 
Batterie und seit kurzem beim Korps angekommenen 
österreichischen Pionierkompagnie. 

Der württembergischen Avantgarde unter Befehl des 
Generalmajors von Stockmayer konnte bei dieser 
Witterung nur mühsam vorwärts zu kommen. Die 
württembergischen Artillerie schaffte es überhaupt nicht. 
So kam es dass die Avantgarde den Wald bereits 
durchschritten hatte, während der Rest des 
württembergischen Armeekorps immer noch im Wald 
von Beaulieu stecken blieb.







La Gibiere – La Rothiere 

Um den Franzosen keine Zeit zum heranziehen von 
Verstärkungen zu lassen, befahl Kronprinz Wilhelm sofort 
den Angriff auf die Dörfer La Giberie und Petit Mesnil. 
Nach heftigen Kämpfen gelang es von Stockmayer auch, 
den hier stehenden Teilen der französischen Division 
Chataux die beiden wichtigen Dörfer wegzunehmen und 
sie auch gegenüber einem Angriff, der Marschall Victor mit 
seinen Reserven zur Wiedergewinnung der Dörfer 
unternehmen ließ, in zweistündigem Ringen zu behaupten. 
Die Lage der  kämpfenden württembergischen Avantgarde 
wurde aber gegen 16 Uhr sehr kritisch. Mit Ungeduld 
erwartete der württembergische Kronprinz das Eintreffen 
der Truppen Wredes an seinem rechten Flügel. Bereits 
gegen 13 Uhr  hatte sich Wrede langsam dem Schlachtfeld 
genähert. Als das Korps dann aus dem Waldgelände 
heraustrat, ging Wrede sofort zum Angriff auf die 
Franzosen über um den bei La Giberie und Petit Mesnil 
kämpfenden Württembergern die dringend benötigte 
Unterstützung zu bringen. Zur selben Zeit war es auch 
einem Großteil des württembergischen Hauptkorps 
gelungen aus dem Wald hervorzugehen und in die Kämpfe 
einzugreifen. Gemeinsam gingen Württemberger und 
Bayern gegen die nun zahlenmäßig unterlegenen 
Franzosen vor. Ein heftiger Kampf entbrannte über den 
Schneefeldern und den tief verschneiten Wäldern. 

Eskardrons­Chirurg Jäger zu Pferd Regiment 
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An diesen Gefechten beteiligte sich auch wieder die württembergische Kavallerie. Das Dragonerregiment 
„ Kronprinz“  durchbrach die Gefechtslinie Marschall Victors und eroberte eine  französische 
Geschützbatterie. Im Zentrum hatte auch endlich Blücher gegen 17 Uhr den Schlüsselpunkt des 
Schlachtfeldes, das Dorf La Rothiére von der französischen Division Duhesme erobert. Napoleon blieb nichts 
anderes übrig als um ca.  20 Uhr den Rückzug anzutreten. Der Verlust der Franzosen betrug ca. 3.600 
Gefallene und Verwundete, 2.400 Gefangene sowie 73 Geschütze, was hauptsächlich auf die Überlegenheit 
der verbündeten Reiterei und das matschige Gelände zurückzuführen war. Die Verbündeten hatten ca.  6.000 
Mann an Gesamtverlusten eingebüßt. Dem württembergischen Generalmajor von Stockmayer, der die beiden 
wichtigen Dörfer La Giberie und Petit Mesnil erstürmte, wurde nach der Schlacht durch den preußischen 
Feldmarschall Blücher und dessen Stabschef von Gneisenau persönlich gelobt. Die Württemberger die sich mit 
12.000 Mann fechtender Truppen an der Schlacht bei La Rothiére beteiligt hatten, hatten einen Verlust von 16 
Offiziere und 532 Mann. Von den 73, nach französischen Angaben nur 50,  erbeuteten Kanonen eroberte das 
IV. (württembergische) Armeekorps allein 14 Stück. 
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Feldetats der Artillerie 1814­ nach Hiller
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Anhang – Texte zu den 
Kurzdarstellungen 

Veteranen 1841 im Festzug zum 25ig­jährigen Regierungsjubiläum Wilhelm I . von Württemberg 
Quelle: „Württemberg anno dazumal“


